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derselben ein freiwilliger. Die körperlichen Übungen begannen mit dem
achten Jahre und fanden später meistens in dem Gymnasium statt.
Dasselbe enthielt außer den Sälen und Höfen für körperliche Übungen
Badezimmer, Säle für Gelehrte und Redner und war der beliebteste Ver¬
sammlungsort für Einheimische und Fremde. Schon früh mußte sich der
junge Athener üben, seine Gedanken schön und fließend auszusprechen,
damit er dereinst durch den Zauber der Rede seine Mitbürger für seine
Ansichten gewinnen könne. Mit dem achtzehnten Jahre erhielt er Schild
und Speer und verpflichtete sich durch einen Eid zur Verteidigung des
Vaterlandes. Nach einer zweijährigen Dienstzeit im Lande wurde der
Jüngling in die Bürgerrolle eingetragen; er konnte nun zum Kriegsdienste
außer Landes gebraucht werden und erhielt das Recht, in der Volks¬
versammlung mit zu reden und zu stimmen; aber erst mit dem dreißigsten
Jahr wurde er zu öffentlichen Ämtern wählbar. Die Mädchen erhielten
nur zu Hause von den Frauen Unterricht und lernten außer den weiblichen
Handarbeiten nur lesen; denn die Frauen standen in geringerer Achtung als
in Sparta.

(I. Solons Ende. Nach der Vollendung seiner Gesetzgebung ließ
Solon sich von seinen Mtbürgern versprechen, daß sie zehn Jahre seine
Gesetze halten wollten; er hoffte aber, in dieser Zeit würden sie dieselben
liebgewinnen. Die weiteren Nachrichten über Solon sind unsicher. Wie
erzählt wird, verließ er Athen und kam nach Ägypten, Cypern und
Kleinasien. (S. 20.) Als er nach zehnjähriger Abwesenheit in seine Heimat
zurückkehrte, fand er seine Gesetze im wesentlichen unverletzt; aber Pisi¬
stratus, ein Mann aus vornehmem Geschlecht, hatte sich unter dem
niederen Volke großen Anhang verschafft und trachtete nach der Allein¬
herrschaft. Vergebens warnte Solon; Pisistratus bemächtigte sich der
Stadt. Solon starb in der Fremde, befahl aber, seine Gebeine auf Salamis
zu bestatten. Zwar ehrte Pisistratus die Verfassung Solons; seine Söhne
aber, die ihm in der Herrschaft folgten, erlaubten sich manche Willkürlich-
keiten. Da wurde der eine ermordet, der andere, Hippias, flüchtete
nach Persien.

4. Die perserkriege.

1) Marathon; 490 v. GHr.

Viele Ionier hatten auch die Westküste Kleinasiens und die nahe
gelegenen Inseln besetzt (S. 34) und waren durch Cyrus dem Perser¬
reiche unterworfen (S. 21); aber durch Handel und Verkehr standen sie
mit ihren Brüdern in der alten Heimat in enger Verbindung. Die per¬
sische Oberherrschaft war ihnen verhaßt; deshalb erhoben sie sich, sobald


